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Mit einem Buch fing es an: „Strix. 
Die Geschichte eines Uhus“. Svend 
Fleurons illustrierte Schilderungen 
aus dem Leben Europas größter Eu-
lenart weckten das Interesse des jun-
gen Albrecht Jacobs. Das war zu 
Beginn der 1950er Jahre. Deutsch-
land war mit dem Wiederaufbau be-
schäftigt, die Vogelwelt – von heute 
aus betrachtet – fast unversehrt, der 
Uhu aber im Solling wie im gesam-
ten Weserbergland schon lange zuvor 
verschwunden. Albrecht Jacobs 
wuchs am Rande des Sollings auf, 
sein Interesse galt der Vogelkunde, 
dem Vogelschutz und dem Uhu. Im 
Harz hätte der junge Vogelschützer 
mit viel Glück noch einen Uhu beob-
achten können. Der letzte niedersäch-
sische Uhu starb dort 1965. 
Zur selben Zeit nahmen in Deutsch-
land die Überlegungen für eine Wie-
deransiedlung des Uhus Gestalt an. 
Im September 1965 berichtete Prof. 
Bernhard Grzimek darüber in der 
Fernsehsendung „Ein Platz für Tiere“. 
Schon ein Jahr zuvor hatte Oswald 
von Frankenberg, der Pionier der 
Uhuwiederansiedlung, bei Landes-
bergen an der Weser am nördlichen 
Rand des Weserberglandes Uhus in 
Freiheit gesetzt. Das erste europäi-
sche Naturschutzjahr (1970) und das 
Bundesnaturschutzgesetz (1976) la-
gen noch in weiter Ferne. Naturschutz 
war überwiegend die Sache von Eh-
renamtlichen und bot kaum eine rech-
te berufliche Perspektive. Albrecht 
Jacobs studierte Elektrotechnik, was 
der Sache des Uhuschutzes noch zu-
gute kommen sollte. 
Ende der 1960er Jahre war Alb-
recht Jacobs Diplomingenieur, 
mit Frau Edeltraud in Stadtolden-
dorf verheiratet, aber sein Interesse 
an Vogelkunde und Vogelschutz kei-
neswegs verflogen. Zu der Zeit hör-
te er von Uhus am Breitestein an der 

Weser. Breitestein bezeichnet einen 
Hang längs der Weser in landschaft-
lich schöner Lage etwa zehn Kilome-
ter nordwestlich von Stadtoldendorf. 
Uhus dort – Sensation oder Speku-
lation? Er ging der Sache nach und 
hörte dort im März tatsächlich ein 
Uhumännchen rufen. Es war seine 
erste Begegnung mit einem freileben-
den Uhu. Der von ihm verständigte 
Oswald von Frankenberg reis-
te an, aber der Uhu ließ sich weder 
sehen noch tat er einen Laut, was an 
Albrecht Jacobs‘ Ornithologen-Eh-
re nagte. Allerdings nur bis sich am 
darauffolgenden Abend der Uhu er-
neut rufend einstellte.
Von Frankenberg organisierte um-
gehend ein Uhuweibchen aus dem 
Kölner Zoo, das Albrecht Jacobs 
in nächster Nähe zum rufenden Uhu-
männchen in einer eigens eingerich-
teten Voliere platzierte, mit lebender 
Nahrung versorgte und im August 
1968 freiließ, nachdem es zu ersten 
vielversprechenden Kontakten zwi-
schen Uhuweibchens und -männchen 
gekommen war. Erfolg war dem Un-
terfangen nicht beschieden: Das Uhu-
weibchen wurde bald darauf auf der 
Bundesstraße überfahren, das Männ-
chen einige Zeit später vergiftet auf-
gefunden. Die beiden Uhus zählen zu 
den ersten der etwa 3.000 Uhus, wel-
che im Rahmen der „Aktion zur Wie-
dereinbürgerung des Uhus“ (AzWU) 
bis in die 1990er Jahre in Freiheit ge-
setzt wurden.
Albrecht Jacobs ließ sich vom an-
fänglichen Fehlschlag nicht entmuti-
gen. Im Gegenteil: Er las und lernte 
immer mehr über Uhus, studierte die 
Wiederansiedlungsbemühungen, 
setzte sich mit Fachleuten in Verbin-
dung, recherchierte in den Lebensräu-
men, wo zuletzt noch Uhus gebrütet 
hatten. Bald war er in der AzWU der 
Hauptverantwortliche für die Uhu-

wiederansiedlung in Niedersachsen. 
Er richtete mehrere Volieren ein, in 
denen Uhupaare ab 1971 insgesamt 
79 Junge aufzogen. Parallel betrieb 
er die Zucht von Meerschweinchen 
und Kaninchen, mussten die jun-
gen Uhus doch das Schlagen leben-
der Beute trainieren. Bis zu 50 junge 
Uhus je Jahr starteten in für Uhus ge-
eigneten Gegenden unter seiner Re-
gie aus Kartons; insgesamt mehr als 
400 Uhus. 
Der Erfolg ließ noch einige Zeit auf 
sich warten: 1977 registrierte Jacobs 
die erste Uhubrut im Weserbergland 
– nach Jahrzehnten der Abwesen-
heit der Eulenart, von der wir wissen, 
dass sie keineswegs auf menschen-
ferne oder unzugängliche Gebiete 
beschränkt ist, sondern nur dort der 
Verfolgung entging. Dann verste-
tigte sich der Erfolg. An zuvor ver-
waisten Brutplätzen brüteten wieder 
Uhus. Immer mehr Lücken schlos-
sen sich, so dass es der unterstützen-
den Freilassung von Uhus nicht mehr 
bedurfte. Seit Mitte der 1990er Jahre, 
30 Jahre nach den bescheidenen An-
fängen, sind die meisten der im We-
serbergland verfügbaren Uhuhabitate 

Albrecht Jacobs – Uhuschützer der ersten Stunde
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Albrecht Jacobs 2006 mit Bundesverdienst-
kreuz. Foto: Gunnar Jacobs. 
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besiedelt. Im außergewöhnlich guten 
Uhujahr 2012 registrierte Dr. Kers-
ten Hänel dort 76 besetzte Reviere.
Der Uhu hätte das Weserbergland 
nicht so rasch und vollständig wieder-
besiedeln können, wären zur selben 
Zeit nicht die Lebensbedingungen 
der Uhus kontinuierlich verbessert 
worden. Albrecht Jacobs hatte von 
Anfang an erkannt, dass der Uhu 
Freunde braucht – nämlich Freunde 
unter Jägern, Forstleuten, Steinbruch- 
und Netzbetreibern. Er überzeugte 
für die Sache des Uhus mit bestem 
Wissen und ohne Besserwisserei, er-
findungs- und bisweilen fintenreich. 
Die Straßenbauverwaltung gewann er 
für die Entschärfung eines für Uhus 
unfallträchtigen Stücks Bundesstra-
ße. Die nötigen Bauteile konstruierte 
er kurzerhand selbst. Seitdem ist dort 
nur ein einziger Uhu auf der Strecke 
geblieben. Als einer Uhubrut in ei-
nem Steinbruch wegen des nahenden 
Freizeitrummels Störungen drohten, 
sorgte Jacobs mit Jauche für die nö-
tige olfaktorische Vergrämung der ei-
nen und die optische und akustische 
Ungestörtheit der anderen. 
Sein besonderes Augenmerk galt der 
Umrüstung gefährlicher Mittelspan-
nungsmasten noch bevor sich die Netz-
betreiber dazu selbstverpflichteten 
und 2002 schließlich dazu gesetzlich 

verpflichtet wurden. Jacobs‘ profes-
sionelles elektrotechnisches Wissen, 
diplomatisches Geschick und der Ar-
beitsplatz beim regionalen Netzbetrei-
ber, der Wesertal GmbH, boten beste 
Voraussetzungen für eine durchgrei-
fende Entschärfung der Masten im 
Weserbergland modellhaft für ande-
re Regionen Deutschlands, die dar-
auf teils bis heute trotz gesetzlicher 
Verpflichtung warten. Die frühzei-
tige Umrüstung hat einer beträchtli-
chen Anzahl Uhus und zahlreichen 
anderen Vögeln das Leben gerettet. 
Für dieses Engagement verlieh ihm 
der Bundespräsident 2006 das Ver-
dienstkreuz der Bundesrepublik 
Deutschland. Bis heute ist Albrecht 
Jacobs ein Motor für den Vogelar-
tenschutz in der Region und ein ge-
schätzter Sachverständiger, der sich 
auf eine rollenteilende Zusammen-
arbeit mit den Naturschutzbehörden 
versteht. So war er im Mai 2014 gleich 
zur Stelle, als am Hildesheimer Dom 
junge Uhus festgestellt und in dem 
schwierigen Umfeld der damaligen 
Dombaustelle für die Sicherheit der 
Uhus gesorgt werden musste. 
Bei der präsidialen Auszeichnung ist 
es nicht geblieben. Das Land Nieder-
sachsen hat wenig später die Uhu-
lebensräume im Weserbergland als 
Europäische Vogelschutzgebiete de-

klarieren und unter Schutz stellen 
müssen, was die Landesregierung 
hatte vermeiden wollen. Auch das ist 
ein zwar leiser, aber nachhaltiger Er-
folg des beständigen Einsatzes des 
erfahrenen Uhuschützers Albrecht 
Jacobs, der darüber nie ein Aufhe-
bens gemacht hat. Der Norddeutsche 
Rundfunk hat sein fast fünfzigjäh-
riges Engagement für Uhus 2013 in 
der Sendung „Uhus in Niedersach-
sen“ eindrucksvoll gewürdigt: http://
www.ndr.de/fernsehen/sendungen/
media/naturnah637.html
Albrecht Jacobs ist ein Uhuschüt-
zer der ersten Stunde. Frau Edel-
traud hat den Einsatz nicht einfach 
hingenommen; sie hat daran emotio-
nalen Anteil. Seine Unternehmungen 
für den Uhu waren so nachdrücklich 
wie nachhaltig: Dr. Kersten Hänel 
führt sein Engagement für den Uhu 
im Weserbergland fort. Sohn Gun-
nar ist beruflich im Naturschutz tä-
tig und mit Uhus bestens vertraut. Der 
zwölfjährige Enkel Tom teilt die Na-
turbegeisterung von Vater und Groß-
vater. Im Juni 2015 wird Albrecht 
Jacobs 75 Jahre alt, was ihn nicht hin-
dert, beispielsweise den mehr als 100 
Mauerseglernistkästen in Stadtolden-
dorf weitere hinzuzufügen und sei-
ne Heimatstadt zu einem Leuchtturm 
des Mauerseglerschutzes auszubauen. 

Alle Jahre wieder ist Dr. Theodor 
Mebs in der glücklichen Lage, sei-
nen Geburtstag am 8. März bei bester 
Gesundheit zu feiern. In diesem Jahr 
war es aber ein besonderer Tag: der 
85. Geburtstag, zu dem wir alle ganz 
herzlich gratulieren. Im Eulen-Rund-
blick Nr. 60 vom April 2010 hatten Dr. 
Jochen Wiesner und Martin Lind-
ner bereits seinen beruflichen und 
ornithologischen Lebensweg einge-
hend beschrieben und gewürdigt. Ich 
möchte aber diese Ausführungen gern 
noch mit persönlichen Eindrücken 
und Begegnungen mit Dr. Mebs er-
gänzen. Seine schon in frühen Jahren 
erwachte Leidenschaft,  Greifvogel-
horste und Eulenbrutplätze zu erklet-
tern, um das Familienleben dieser 
Vögel zu studieren, hat mich persön-
lich sehr beeindruckt. Was anfangs 
noch ein vom Wissensdurst getrage-
nes Hobby von Dr. Mebs war, wurde 
später nach seiner Promotion über den 
Mäusebussard immer mehr zu einer 

Berufung. Sein profundes ornitholo-
gische Wissen vermittelte unser Ju-
bilar einem stetig größer werdenden 
Kreis an Schülern, Institutionen und 
Vereinen und über seine Publikatio-
nen - insbesondere seine Bücher über 
Eulen und Greifvögel - regte er vie-
le Menschen zu eingehender Beschäf-
tigung mit der Natur und zu ihrem 
Schutz an.
Im Jahr 1981 war der Schwarzspecht 
(Dryocopus martius) Vogel des Jah-
res. Die staatliche Vogelschutzwarte 
des Landes Nordrhein-Westfalen und 
der NABU hatten zu einem Schwarz-
specht-Symposium nach Winterberg 
eingeladen. Dort traf ich erstmals mit 
Dr. Mebs zusammen, der diese Ta-
gung als Leiter der Vogelschutzwar-
te mit organisiert hatte. Dabei wurde 
mir die Ehre zuteil, eine Lücke im 
Vortragsprogramm mit einem Be-
richt über mein Hohltaubenprogramm 
schließen zu dürfen, nachdem ein Re-
ferent ausgefallen war. 

Vor ein paar Jahren nutzte unser Ju-
bilar einen Termin seiner Frau in ei-
nem Nachbarort von Groß-Umstadt 
und arrangierte ein Treffen mit Eu-
lenfreunden, um das in der Nähe ge-
legene NSG „Reinheimer Teich“ 
kennenzulernen. Ich empfand sei-
nen Besuch als eine Geste der Wert-
schätzung, die der Verfasser vieler 
naturwissenschaftlicher Artikel und 
Buchautor Dr. Mebs uns als seinen or-
nithologischen Freunden und Beglei-
tern zuteil werden ließ.
Im Namen aller Mitglieder wünscht 
der Vorstand der AG Eulen Herrn 
Dr. Theodor Mebs noch viele unbe-
schwerte Jahre im Kreise seiner Fa-
milie. Vor allem aber wünschen wir 
Ihnen Gesundheit, Schaffenskraft 
und noch viele erlebnisreiche Be-
gegnungen mit unseren gefiederten 
Freunden bei gemeinsamen Exkursi-
onen sowie anregende Treffen auf un-
seren Jahrestagungen.

Klaus Hillerich

Dr. Theodor Mebs zum 85. Geburtstag


